Abonnements für Lodz: N 
Jährlich 8 Abl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl., 


8 
Vierteljährlich 2 Rbl. 40 op. 


St. Meterbburg. 


— Am 28. October, (a. S.) dem Tage der 
Feler der Silbernen Hochzeit Ihrer Mafeſtäten, 
werden, wie der „Iler. Iner.“ berichtet, ſämmt⸗ 
liche Schüler vom Unterricht befreit ſein und zu 


— Für die Nothleidenden gingen, dem „IIpau. 
Brer.* zufolge, bei der Hauptverwaltung des 
„Rothen Kreuzes“ vom 1. bis zum 15. October 
88,223 NHl. ein, zuſammen mit dem Früheren und 
mit der 20,000 Rbl. betragenden Spende Ihrer 
Majeſtät der Kalſerln — 123,159 Rbl. 41 Kop. 

— Den Dirigirenden der Cameralhöſe iſt die 
Weſſung zugegangen, eine Verſammlung der Steuer⸗ 
inſpectoren einzuberufen, um gemeinſam über ein 
neues Reglement für die Steuerinſpectoren zu 
berathen. 

— In den Häfen des Südens macht ſich eine 
verſlärkte Ausfuhr ruſſiſchen Mehls in's Ausland 
bemerkbar. Die Hauptmaſſe geht in die Türkei. 
Nach Mitthellungen Odeſſaer Blätter hat ruſſiſches 
Mehl das ungariſche ſogar am Hoſe des Sultans 
verdrängt. 

— Die Rekruten⸗Loskauſsqufttungen find jetzt 
ſchon ſo rar geworden, daß, wie der „ler. Auer.‘ 
vernimmt, Jemand 25,000 Rbl. für elne ſolche 
Qultiung gezahlt hat. 

— Wie dem „St. Pet. Herold“ mitgetheilt 
wird, hat Graf Anatoli Wladimtrowitſch Orlow⸗ 
Dawydow zum Beſten der Nothleldenden 100,000 
Rol geſpendet und dieſelben der Hauptverwaltung 
des Rothen Kreuzes mit dem Geſuch übergeben, 
das Geld in folgenden Summen unter dle Noth⸗ 
ſtandabezirke zu verihellen: für die Gouvernements 
Sfimbirst und Sſamara — à 30,000 Rbl., Wo⸗ 
roneſh — 20,000 Rbl., Tambow — 15,000 und 
Orel — 5000 Rbl. Das Geld iſt bereits in die 
genannten Gouvernements abgejandt. 

Der Finanzminiſter hat nach den „Puzxcz. 
BBern.“ bieſer Tage eine Zuſammenſtellung der 
Steuetbeträge auf ſtädtiſche Immobilien im Jahre 
1892 im Reichetlage eingebracht. Die Geſammt⸗ 
ſumme der Steuer iſt auf 6,800,000 Nbl. beziffert, 
verſelbe Betrag, wle im laufenden Jahre 1891. 
Davon kommen 3,475,000 Rbl. auf die Städte 


Nachdruck verboten. 


Die verborgene Hand. 


Keiminal-Roman aus der neueſten Zeit 
* von 


E. bon der Have. 


(20. Fortſetzung.) 

Wenn er ſchuldig wäre, aber er iſt es nicht, 
er iſt es nicht, ich ſchwöre es Dir! Ein lelchtſinn ig 
Berführter mag er fein, aber ſchuldig iſt mein 
Bruder nicht! Gott nur weiß, wolche geheime 
Mächte hier ihr Spiel treiben, daß ein Schuldloſer 
in ſolch furchtbaren Verdacht fallen kann. Er iſt 
nichts von Alledem, was Du ſagſt, und verſtößt 
Du ihn, — verſlößt Du ihn, ſo theile ich das 
Loos meines Bruders und veriaſſe mit ihm — mit 
ihm dieſes — Dein, Haus l“ 

Wenn ihm Jemand geſagt haben würde, daß 
in der nächſten Minute die Welt ſich auflöſen ſolle 
in ein Chaos, der Großhandelsherr würde es eher 
geglaubt haben, als dieſes Unfaßliche. Jertha, ſelne 
Tochter, lehnte ſich auf gegen ihn, gegen ſeinen 
Willen! 

Die Augen ſtarr auf das junge Mädchen ge 
richtet, mit helden Händen ſich ſtützend, richtete er 
ſich langſam, ſichtlich mit Anſttengung, zu ſitzender 
Stellung auf. Alles an ihm zitterte. 

„Du — Du wagſt mir zu drohen?“ ſtieß er 
keuchend aus. „Mir zu drohen, daß Du gehen 
willſt, wenn ich meinen Taugenichts von Sohn zu 
txemplariſcher Strafe über See ſchicke? Thörin, die 
Du biſt, nur zu denken, mich damit zu ſchrecken. 
Hans kommt ſort und wenn es mein Tod, meln 
Ruln Fein ſollte. Mit unbeflecktem Namen will ich 
in die Grube fahren!“ f 

Jertha hatte die Lehne des Seſſels, neben dem 
fie ſtand, mit beiden Händen umklammert. 

„Er hat den Namen Volkhelm nicht entehrt!“ 
ſueß fie mit ſtockender Stimme aus. „Er war 
leichtſinnig, ja unverantwortlich leichtſinnig ſogar, 
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einem Dankgottesdienſt verſammelt werden. | 


aber nicht fhlecht. Was der Richter nach den Ge⸗ 
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Juſertiousgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 
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Erſcheint 5 Mal wöchentlich. 


des Großfürſtenthums Finnland (264,000), der 
Gouvernements Petersburg (1,128,000 Rubeh, 
Moskau (1,119,000 Rbl.), Cherſſon (400,000 


NHL), Kiew (237,000 Röl.), Charkow (165,000 
Rbl.) und Sſaratow (162,000 Röbl.). Der Reſt 
vertheilt ſich auf die Städte der übrigen Gouver⸗ 
nements des Reichs, wobei die Gouvernements 
Stawropol und Jakutsk und das Sſemiretſchje⸗ 
Geblet mit 7000, 6000 reſp. 3000 Rbl. die ger 


ringſten Beträge zu leiſten haben. 


— Mit dem Grafen Montebello, dem neuen 
franzöſiſchen Botſchaſter am Kaſſerlich Ruſſiſchen 
Hofe, treffen hier die Steretäre Herren Salercon 
und Guillaume ein. Erſterer war bislang als 
Beamter zu beſonderen Aufträgen dem Minifterium 
des Auswärtigen zu Paris attachirt, letzterer war 
Seccttär der franzöſiſchen Boiſchaft zu Konſtantl⸗ 
nopel. Die ehemaligen Secretäre der franzöſiſchen 
Botſchaft zu St. Petersburg: die Herren de 
Loynts und Varennes erhalten anderweitige Ver⸗ 
wendung und zwar der erſtere beim Miniſterium 
des Auswärtigen in Paris, der letztere bel der 
Botſchaft in Konſtantinopel. Die neue franzöſiſche 
Botſchaft wird demnach den nachſtehenden Beſtand 
haben: Boiſchaft Graf Montebello, Botſchaftsrath 
Graf Vauvineux, Boiſchaftsſecretäre: Herren Bou⸗ 
tiron, Salencon und Guillaume, Attaché H. de 
Burchem, Militäragent Capitain Moulins und 
Marineagent Lieutenant Voillot. 

— Auf der bevorſtehenden elektriſchen Aus⸗ 
ſtellung im Salzdepot wird, wie bie „St. Pet. Zig.“ 
berichtet, eine ſehr intereſſante Novität ausgeſtellt 
werden, die ohne Zwelfel im hohen Grade das In⸗ 
tereſſe der Beſucher in Anſpruch nehmen wird. Es 
iſt das eine elektriſche ſprechende Uhr. Dieſelbe ift 
von Ediſon konſtruirt und eine ſehr theure Selten 
heit. Die Uhr ift mit einem Phonographen verſehen, 
der mit menſchlicher Stimme die Stunden, halben 
und Viertelſtunden meldet. Ein Zifferblatt exiſtirt 
nicht, an Stelle deſſelben befindet ſich ein Geſicht, 
das mechaniſch den Mund öffnet, um die Zeit 
anzugeben. Gleichfalls dient die Uhr auch als Wecker. 
Vermöge eines beſonderen Mechanismus kann man 
fie nämlich jo ſtellen, daß zu einer beſtimmten 
Stunde in der Nacht die Uhr mit lauter Stimme 
mehrere Mal nach der Reihe den Weckruf. „Es ift 
Zeit zum Aufftehen* ac. erſchallen läßt. Auch am 
Tage kann die Mahnung in der Art wie „Geh' 
jetzt in's Geſchäft“, oder „Das Theater fängt bald 
an“ u. vernehmbar machen. 


ſetzen, von Menſchen gegeben, verurtheilt, — der 
Vater kann es dem Sohne noch vergeben und feine 
Beſſerung noch abwarten. Ich müßte kein Herz 
in der Bruſt haben, wenn ich es zulaſſen könnte, 
daß Hans, mein Bruder, zum Verbrecher geſtempelt 
wird. Er iſt ein Verführter, aber kein Schuldiger. 
Menſchen und Verhältniſſe haben ihn in arge Ver⸗ 
ſuchungen gebracht, die ich ſicher nicht billige, aber 
eben dieſer Umgang und dieſe Verhältniſſe ent⸗ 
ſchuldigen den Beklagenswerthen, wenn ſie ihn auch 
nicht rechtfertigen. Vater, ich flehe Dich an, laß 
nur einmal, nur einmal noch Milde walten und 
laß Hans Zeit zur Sühne!“ 

Herr Volkheim war in ſeine Kiſſen zurückge⸗ 
ſunken. Er hatte das Geſicht abgewandt; er wollte 
nicht die vor ihm knieende Tochter ſehen. 

„Ich habe geſprochen,“ ſagte er mit leiſem, 
aber unbezeichenbar hartem Tone, „und ich nehme 
nie ein gegebenes Wort zurück. Es iſt Alles ges 
ordnet und jo wird es geſchehen. Jedes Wort, 
welches Du ſprichſt, iſt verloren und ich will es 
auch nicht hören. Es iſt Alles umſonſt. Das Ur⸗ 
theil iſt gefällt und es wird vollſtreckt werden!“ 

Jertha halte ſich emporgerafft, nur mühſam 
hielt ſie ſich aufrecht. 

„Du ſtößt — Deine beiden Kinder — von 
Dir 2“ ächzte fie. 

Er bewegte ſich nicht. 

„Wenn es ſein muß, ja!“ gab er mit der⸗ 
ſelben Härte wie zuvor zurück. „Meine Ehre gilt 
mir höher als meine Kinder!“ 

Minutenlang trat eine Stille in dem Raume 
ein, eine athemraubende Stille. 


„Ich habe mie gedacht, daß ein Vater jo er» 
barmungslos ſein könnte,“ hob Jertha dann an, 
— Worte, die ſie nimmer ſonſt geſprochen haben 
würde. „Um einen hohlen Schein, um ein Trug⸗ 
geſpenſt reißt Du Herzen von Dir los, welche die 
Geſeze der Natur eng mit dem Deinen verkettet 
haben, verfluchſt Du den Sohn, entfremdeſt Du 
Dir die Tochter. Vater, nein, nein, nein, ich kann 
es nicht glauben, daß das Dein Wille in!“ 
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XI. Jahrgang. 


Medaction und Expedition: 
Diielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Adunſkripte werden zicht zurzageftüt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


— Geſtützt auf Mittheilungen ihres Berliner 
Correſpondenten leitartikelt die „Hon. Bp.“ über 
das in Ausſicht ſtehende Erſcheinen des Fürſten 
Bismarck im deutſchen Reichstage und meint, 
wenn der ehemalige Reichskanzler thatſächlich in 
der Rolle eines Oppofitionsrednerd im Reichstage 
auftreten und im Geiſte der Artikel der „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ das Wort ergreifen werde, 
ſo könne man ſich auf einen höchſt intereſſanten 
Verlauf der diesmaligen Reichstagsverhandlungen 
bereit machen, denn, fügt das Blatt hinzu, die 
Ereigniſſe werden die Aufmerkſamkeit ganz Euro⸗ 
pad auf den Antagonismus lenken, der zwiſchen 
dem früheren Reichskanzler und der gegenwärtigen 
Berliner Regierung, oder richtiger dem Kaiſer 
Wilhelm beſteht, welcher zur Zeit ſowohl die in» 
nere, als auch die äußere Politik Deutſchlands 
leitet. Stoff werde für den Vertheidiger eines 
freundſchaftlichen Verhaltens Deutſchlands zu 
Rußland hinlänglich vorhanden ſein. 


— Der „M. D. Ztg.“ wird unterm 19. (31.) 
Oktober von hier geſchrieben: 


„Ein grauſiger, und bisher noch räthſelhafter 
Mord hält un ſere Stadt wieder in Athen, Eine 40⸗ 
jährige Dienſtmagd wurde vorgeſtern im Hauſe ihrer 
Herrſchaſt, die verreift war, ermordet gefunden. Der 
Mörder iſt ſpurlos verſchwunden, ohne irgend etwas 
geraubt zu haben: die Unterſuchung konſtatirte geſtern 
mit Hülfe der inzwiſchen eingetroffenen Inhaberin 
der Wohnung, der verwittweten Frau Kowanko, 
daß nichts geſtohlen jet, daß der Mörder in allerlei 
Sachen umhergeſtöbert, aber nichts mit ſich genom⸗ 
men habe. Der Lelchenbefund hat für's Erſte nur 
feſtgeſetzt, daß zwiſchen dem Mörder und der Magd 
ein ſehr harter Kampf vor ſich gegangen fein müſſe. 
Am Körper fanden ſich zwanzig Stich- uad Schnitt⸗ 
wunden, die offenbar alle mit demſelben Meſſer, das 
etwas ſtumpf war, beigebracht wurden. Manche 
Wunden ſind bis zu drei Zoll lang und ziemlich 
tief. Hierbei muß der Mörder ſich auch ſelbſt ver⸗ 
wunder oder geſchnitten haben. Man fand die 
Spuren blutiger Hände an den Wänden und am 
Geländer der Hintertreppe. In der Kliche fand 
man ferner ein Handtuch, mit welchem ſich der 
Mörder Hände und Geſicht abgewiſcht, auch andere 
weitige vielfache blutige Spuren. Doch iſt ſonſt 
nichts enideckt worden, was einen Hinweis auf den 
Uebelthäter abgeben könnte. Das Meſſer hat er 
mit ſich ge nommen. Natürlich iſt die ganze Detel⸗ 
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Wie im hefligen Ruck fuhren die Hände des 
Kaufherrn über die Decke. 

„So bleibe doch!“ ſtieß er kurz aus. „Nichts 
zwingt ja Dich, zu gehen! — Nein, mehr noch, 
Du mußt, Du ſollſt bleiben, ich befehle es Dir! 
Die Tochter des Großhandelsherrn Volkheim hat 
nur einen Platz, — in dem Hauſe des Vaters oder 
des Gatten, dem ſie einſt folgt. Hans wird gehen, 
aber Du bleibſt! Ich will es!“ 

Es war, ais wenn die Worte Feuer in ihre 
Adern göſſen; hoch richtete ſie ſich auf und ihre 
Augen blitzten. 

„Und ich will es nicht!“ rief fie mit erhobe⸗ 
ner Stimme. „Du ſagſt, Du nimmſt nie Dein 
Wort zurück. Ich bin Deine Tochter, und wundere 
Dich nicht, wenn die gleiche Willenskraft, die Dich 
beſeelt, Dir jetzt entgegentritt. Auch ich habe ger 
ſprochen und ich halte mein Wort gleich Dir: ver⸗ 
ſtößt Du Hans, meinen Brüder, jo verſtößt Du 
auch mich und ich gehe in derſelben Stunde, in 
welcher er das Haus verläßt!“ 

Vergeſſen war längſt alle Vorſicht, zu welcher 
der Arzt gemahnt hatte; die übergroße Tragweite 
deſſen, was geihegen ſollte, bannte jeden andern 
Gedanken und liez nur Raum für das Eine, was 
dieſe beiden Menſchen voll und ganz beſchäftigte. 

Voll und ganz in demſelben Maße, ja. 

Dieſelbe Willenskraft, die den Vater beſeelte, 
ſie lebte auch in der Tochter. Selten mochten ſich 
zwei Weſen gleich geweſen ſein, wie dleſe beiden, 
welche, wie Gegenſätze ih anziehen, ihrer Gleich⸗ 
artigkeit halber ſich abſtießen. Harte Steine mahlen 
ſchlecht, ſagt das Sprichwort. Es bewahrheitete ſich 
in dleſem Falle. 

Nur in einem waren fie verſchieden, dieſe 
beiden Menſchen, welche die engſten Bande des 
Blutes vereinte. Der Vater beſaß einen ſtarren 
Stolz, der, gepaart mit einer gewiſſen Grauſam⸗ 
keit, achtlos um Alles ſeinen Weg ſchritt. Jertha 
hatte, neben dieſem Stolz von dem Vater, von der 
Mutter jenen ſanften Zug geerbt, der abwägt und 
Gerechtigkeit walten läßt, welche die ſtarre Selbſt⸗ 
überhebung nicht anerkennt. So ſelten dieſer Cha⸗ 
rakterzug auch zum Ausdruck lam, wenn es geſchah, 


Im Auslande übernimmt Sheng Hassensteia 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ../ P. oder deren 
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In Warſchau: Rajchmau & Frendler, Senatorska 18. 

In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


tivpoligei auf den Beinen, um ihm auf die Spur 
zu kommen. 

Bei uns ſind überhaupt in der letzten Zelt 
mehrfach derartige grauſe Thaten vollführt worden, 
die merkwürdiger Welſe meiſt von fungen Leuten 
mit großer Kaltblütigkeit oder Gleichgültigkeit verübt 
worden find. Sehr treffend jagt in dieſer Beziehung 
ein ruſſiſcher Kriminaliſt, den die „Honoe Bp.“ 
eltirt: 

„Bei der Mehrzahl der Verbrechen der gegen⸗ 
wärtigen Jugend bemerkt man eine unbegreifliche, 
aber gleichzeitig furchtbare Einfachheit der Verbrechen. 
Einander fat unbekannte Leute gehen zuſammen zu 
einer Mordthat eben jo leicht und ohne jegliches 
Bedenken, wie zu elner That, deren Ausgang auf 
das Schickſal dieſer oder jener Perſon nicht den 
geringſten Einfluß haben lönnte. Man ſucht ver⸗ 
geblich feinere Maskirung der That, teufliſche Mas 
chinatlonen, ſchlaue Berechnung, die geringfügig 
Kleinigkeit köunte fie verraihen, aber das hindert 
fie nicht, als drohe ihnen nicht die Perjpective 
ewiger Zwangsarbelt .“ 

Die Stumpfheit und der Gleichmuth, mit 
welchen die letzten Verbrechen verübt worden ſind, 
ſind in der That erſchreckend. Um ſich ein paar 
fröhliche Stunden zu machen und das Geld zu ver? 
zechen, werden ohne jegliches Schwanken Leute ihle⸗ 
riſch gemordet, wobei nach der That die Leute bald 
jede Vorficht ; vergeſſen und ſich auf dleſe Weiſe 
ſelbſt verrathen, und auch dann nicht zur Beſinnung 
über ihre grauſen Thaten kommen, wenn fie er⸗ 
griffen find und im Gefängniß ſitzen und Sibirlen 
vor ſich ſehen. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß man 
auch in dem vorliegenden Fall es mit einem ſolchen 
Subjelt zu thun hat, da jedes edlere Motiv zur 
That fehlt. Man ift bei uns natürlich ſehr geſpannt 
auf die Ergebniffe der weiteren Unterſuchung und 
Schritte der Detektivpolizel.“ 

Aus Helfingford wird dem „Rev. Beobachter“ 
geſchrieben: Eine Colifion zur Ste, welche leicht 
ſchwerere Folgen hätte haben können, fand am letzten 
Sonntag um 9 Uhr Morgens in unſeren Gewäſſern, 
un. eit „Norra Bleckholmen zwiſchen dem Loolſen⸗ 
dampfer „Willmanſtrand“ und dem aus Reval 
kommenden „Oulu“ ſtatt. Als „Willmannſtrand“, 
welcher auf dem Wege nach Aland begriffen war, 
in „Langersſund“ aulangte, hielt er einen Curs, 
welcher ſenkrecht zu demjenigen des „Oulu“ fand, 
und gab daher, um eine Gollifion zu vermelden, 
ein Signal, welches auch vom „Oulu“ beantwortet 
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fo beeinflußte er beftimmend ihr Handeln. So in 
dleſem Falle. Sie war von ihres Bruders Leichte | 
ſinn überzeugt, aber nicht von ſeiner Schuld, und 
zur Graltation geneigt, gleich wie ihr Vater, zur 
Exaltation, zu welcher eben der ſtarre Stolz hei 
Beide brachte, waren Gedanke und Entſchluß del 
ihnen eins; den Entſchluß aber änderte nichts in 
der Welt mehr, nachdem er ſich einmal kund gege⸗ 
ben hatte, und ihm mußte die That, die Ausführung 
folgen, wie der Donner dem Blitze. 5 
Herr Volkheim hatte ſich auf feinen linken Arm 
geſtützt. Er nickte mehrere Male mit dem Kopfe, 
ehe er mit ſcharfem Tone ſprach: A. 


„Alſo gehen willſt Du, wenn Dein Bruder 
geht! Närria, die Du bit, mir das zu verrathen 
Gehen — Dul Doch uur, wenn ich Dich gehen 
laſſel. Und wenn ich Dich in ein Artenfaus.b ine | 
gen fol, geben laſſe ich Dich nicht, — Xhörin, bie 
Du mir Deine geheimſten Gedanken kund glebſt. 
Höre mein letztes Wort in der Sache und wf 
daß es mein Wille it, an welchem Du und die ö 
ganze Welt nicht rüttelt. Hans geht, wle ich es 
beſchloſſen habe, und Du blelbſt hier, wenn es fein | 
muß, als Gefangene, bis Du Dich gefügt haben 
wirft, Glaubſt Du, ich ließe, um einen Scandal 
zu vermeiden, zu, daß der Welt erſt recht der 
Stoff zu einem ſolchen geboten werden würde, 
indem ich Dir erlaubte, zu gehen ) Ich brauche 
Dir diefe Frage nicht weiter zu beantworten. Du 
kennſt mich und meine Willensfeſtigkelt, und wenn 
ich ſage: Du gehſt nicht! — jo weißt Du, daß 2 
wirft bleiben müͤſſen, was auch geſchehen mag! 
Das iſt mein Entſchluß ... Verlaß mich jeht 
— Ich hätte Dich nicht rufen laſſen ſollen. Gs 
war eine falſche Schwäche von mir. Ich war ein 
Narr, ſentimentalen Gefühlen Folge zu geb 
wozu der Tod Deiner Mutter mich brachte. U 
auch die gute Baumgart redete Dir das Wo 
Ich war eln Narr, ein hirnloſer Narr, nachzug 
Sei überzeugt, ich werde es nicht wieder 
ſondern hinfort handeln, wie ich es 
wirft ohnedies nicht mehr lange in dieſem & 
bleiben. Ich erhielt gerade an dem Abend, den 
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wurde. „Oulu“ welcher 


ein. 
ſtrand.“ Der Capitän des 
daß „Willmannſtrand“ 


ſchien der einzige Ausweg 
Colliſion der zu ſein, 


deſſen konnte die Colliſion 


Schäden belſügte. 
Aſſiſtenz in den 


zu haben. 


läßt ſich vorläufig 
heit ſagen. 

Helſingfors. Die 
dem „Neo. Beob.“ 
mit dem 
Elſenbahnſtatlon nur unter 


noch 


Geſchäft ausgeartet iſt, 


indeſſen erklärt, 
Umſtänden nicht erneuern, 


kunft — ohne 
Niſhui⸗Nowgorod. Den 


vier Werſchok Schnee fiel und 
tenbahn habe. 


jenes Erelgulß gelegt. 


19 Bi werben, 
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N Nachſtehende: 
Kirche an ihrem Gedenktage, 


waren, um an der ſeltenen 
Der Gottesdienſt wurde von 


Dle eſtniſche Gemeinde wat jo 
8 wi nie früher. 


feiner Steuerbordſeite hatte, 
verordnung von 1889 gemäß jo manövriren müſſen, 
daß die Colliſion vermieden worden wäre, 
„Willmannſtrand“ feinen Curs unverändert beibe⸗ 
bielt, that dies aber nicht, und die Kataſtrophe trat 
So erklärt der Commandeur des „Willmann⸗ 
„Oulu“ 
wohl das Steuerbordſignal 
gegeben, jedoch auf dem Wege in den ſlüdlichen 
Helſingforſer Hafen zu fein ſchlen. Weil die Ges 
fahr für den „Oulu“ nahe lag, auf Grund zu 
gerathen, wenn er ſtärker Backſord gehalten hätte, 


daß Rückdampf gegeben wurde. 
Das eniſprechende Commando erfolgte ſofort. In⸗ 


werden, wobei „Oulu“ dem „Willmannſtrand“ in 
die Seite rannte und letzterem mehrere 


Helſingforſer Hafen zurückkehren. 
Die Reſlaurationskoſten find für den „Willmann. 
ſtrand“ auf 10,000 Mark berechnet. „Oulu“ kam 
vom Zuſammenſtoß davon, ohne befonders gelitten 
Wem die Schuld des Zuſammenſloßes 
zuzuschreiben ift, ob „Oulu“ oder „Willmannſtrand“, 


Elſenbahnverwaltung hat, 
zufolge, beſchloſſen, den Contract | in 
letzigen Inhaber 


neuern, daß der Reſtaurateur ſich verpflichtet, kein 
berauſchendes Getränk — nicht einmal Bier — in 
der Reſtauratlon auszuſchenken. 
hat die Verwaltung mit Bezugnahme darauf ge⸗ 
faßt, daß die Ausſchenkung von 
tränken beſonders im Buffet der 3. Claſſe zu einem 
welches 
erinnert. Der jetzige Inhaber 
er könne den Contract unter ſolchen 
weshalb es möglich iſt, 
daß die Helſingforſer Eiſenbahnſtatlon in der Zu⸗ 
Reſtauratlon bleiben wird. 


unterm 17. (29.) Oktober aus Niſhnt⸗Nowgorod 
gemeldet, daß dort in den letzten zwei Tagen über 


Die Kälte errelchte 7 Grad. 
Charkow. Auf dem Platze der Eiſenbahn⸗ 
Kataſtrophe vom 17. (20.) Oktober 1888 wurde, 
nach dem „Mock. Iner.“, vor einigen Tagen der 
Grundstein zu einer Kapelle zur Erinnerung an 
N Der Bau der Kapelle ſoll 
bis zum Sommer nächſten Jahres beendet werden. 
Der Bau der Kathedrale, welche 50 Faden vom 
Bahndamm abjeits errichtet wird, ſchreltet raſch 
ort und fol bis zum nachſten Frühjahr fertigge⸗ 


In Eſimſeropol feierte am 29. v. Mts. dle 
dortige evangeliſche Gemeinde das 50 Jährige Jubl⸗ 
läum ihrer Kirche. Ueber die Feier felbft entnehisen 
wir einer Correſpondenz der „St. Pet. Ztg.“ das 
Dicht beſetzt war die ſchön geschmückte 
dem 29. September, 
well auch aus der Ferne fo viele Gäſte berbeigeeilt 
Feier theilzunehmen. 


Paſtor F. Hörſchelmann eröffnet. Propſt Strauß 
aus Taganrog hielt die Feſtrede und Paſtor Dr. 
Cbotzti aus Zürichthal die Predigt. Auch 

Vertreter der Stadt waren in der Kirche anweſend. 


Wir hätten kaum geglaubt, daß 


„Willmannſtrand“ auf 


ts in der Krim 
hätte nun der See⸗ 


der Kirche ſahen. 

ſich Mühe gegeben, 
Feier einigermaßen zu heben. 
konnten ſie 


ſo viel Eſten giebt, wie wir 


während 
aber führt an, 


Baumann aus 
ſprachen. 


Ausländiſche Nachrichten, 


zur Vermeidung einer 


— Ueber den 


nicht mehr verhindert Wilhelm ſowelt 


nicht gegen vereinzelte Ausnahmen zu 
ziehen, als handele es ſich darum, 
kämpfen. 


Felde 


nicht mit Beſtimmt⸗ Strafverfahrens zu berühren. 


das Recht 


ihnen liegt zum Theil 
gerechten Rechtſprechung.“ 
bemerkt u. A.: 


die 
„Die 


Gewahr 


der Helſingforſer „Frelſ. 


der Bedingung zu er⸗ 


der Gegenzelchnung entbehrten. 


ſtark an einen Krug 
der Reſtauratlon hat 


„Mock. BBR.“ wird verliehen, 


man jetzt gute Schlit⸗ 


miniſteriums Geltung erlangen.“ 


Heinze“ und hebt 


und Gefahren, 
gebracht, 
den prakiiſchen Geſichtapunkten, welche 
Hebung der Mißſtände anregt, 


ſchicken. — Die „Frankfurter 
ſtark ausgeprägte Initlalive, 


gefteigerte Bekanntgabe 
gen bekundet hat, iſt nun 
dem Ortaprediger 
und die dabel 
thieen großftäbtifher Zuſtände 
einige | treten. Der Erlaß des Raifers an 


zahlreich erſchlenen 


und kennzeichnet ſich ſonach als rein 
nungsäußerung. 


aus. 


6 tieß 


! 
| 


wieder, am wenigſten 


S 


Wo 
denke doch: mehr als 
3 ukunft, die Exiſtenz Deines 
hinaueſtoßen willſt in die Welt, 
55 in die Arme!“ 
Derr Kauſherr wehrte heftig 


mann's werde ich nie!“ 


5 Kaufherrn klang bitter. 
mein Wille wäre!“ 


dal, den Du vermelden willſt — 


/ die gataſtrophe folgte, einen ſehr ehrenden Antrag 
für Dich — 

Jiertha war bis in bie Lippen erbleicht. 
„Nicht jetzt, — ſprich nicht jetzt davon, Vater!“ 


„Weshalb nicht 7“ widerredete er ihr. „An Ge 
hehenem ändern wir nichts und vielleicht glebt es 
Deinen thörichten Gedanken elne andere Richtung. 
Der Ko amlſſionsrath Stemann hat für feinen 
Sohn bei mir um Dich angehalten —“ 

„Vater, nicht welter!“ unterbrach das junge 
Mädchen den Sprecher. „Nichts — nichts davon je 
\ in dieſer Stunde. 
ann hat meine Antwort, — ich begreife ſeine 
Kühnheit nicht, und ich bitte Dich, nie mehr davon 
zu ſprechen, — vor Allem jetzt nicht, wo mir jedes 
darüber wie eine Beleldigung iſt. Vater, be⸗ 
alle Nichtigkeiten gilt jetzt die 


„Damit bin ich fertig," ſagte er. „Das iſt 
entſchleden. So richten ſich meine Gedanken auf Das, 
was mir bleibt, — auf Dein Schicksal. Doch 
wle Du willſt, — die Trauer verbietet ohnedies 
der Hand jedes Handeln. Es hat alſo 


® 8 „Nein, Vater, gieb Dich keinen Hoffnungen 
bin le fiel Jertha ihm ins Wort. „Die Battin Leonard 


Nie! Das it ein hartes Wort!“ Die Stimme 
„Und wenn es nun 


„Auch dann nicht!“ gab Jertha feſt zurück. 
„Dein Vorgehen gegen Hans hat mich den Weg 
gezeigt, den ich wählen muß, wenn es das Aeußerſte 
Du verwehrſt mir das Recht, zu gehen; Du 


gehen will; Du kannſt dieſe Drohung nicht dauernd 


delsherr zurück und ſein Ton 
„aber ich kann Dich zwingen !“ 
„Zwingen !“ ſchrie das Mädchen auf. 
„Zwingen, ja, dem Gatten, 
ſtimme, zu folgen, 
Bruder!“ 


ſie ſaß da mit erweiterten Augen. 


ihn fortſchicke,“ 
kann ihn 
wenn ich es will. Und 
Dich, welche bereits eine beſchloſſene Sache ift. 
Doch was ſollen die nutzloſen Worte? Du kanuſt 
keinen Schritt thun ohne meinen Willen und — der 
ſteht felſenfeſt.“ 

„Du vergißt, Vater, daß auch ich den meinen 
habe und denſelben trotz Allem geltend machen kann,“ 
unterbrach Jertha ihn mit bebender Stimme. „Ich 
lofje mich nicht verſchachern wie eine Wagre —“ 

„Reden wir nicht davon, mit Deiren Worten 
von vorhin geſprochen! Kommt Zeit, ommt Rath. 
Geh' auf Dein Zimmer jetzt. Ich werde Sorge 
tragen, „daß Du es nicht eher verläßt, ehn ich es 
will — 

„Du willſt mich zu einer Gefangenen 
in Deinem Haufe ?“ ſtleß Jertha 
aus. „Fürchteſt Du nicht, daß 


etwas hinaus- 
en tönnte in die Oeffentlichkeit? Die Diener⸗ 
haft —* 


„Wird glauben, was ihr geſagt wird,“ fiel 
der Kaufherr ein, „in dleſem Falle, daß ihr armes 
Freäulein ſich den Tod der Mutter zu ſehr zu 
Herzen genommen habe und der größten geiſtigen 
Ruhe bedarf. An Dir liegt dus Weitere. Du weiſt, 
daß ich unbeugſam bin und — mit Geld erreicht 
man Alles!“ 

„Vater!“ 

Der ſchrille Laut brach jäh ab vor dem 
Klopfen, welches von der Thür zu dem Arbeitszimmer 
her ſich vernehmen ließ. 

„Herein l. rief der Kaufherr ſcharf. 

Der Kopf Karl's, des jüngeren Dieners, er⸗ 
ſchlen zwiſchen der Oeffnung. Sein Geſicht zeigte 


ſprach der Vater weiter. 


Herr 


Sohnes, den Du 
einem ungewiſſen 


mit der Hand ab. 


machen 
mit Anſtrengung 


Auch in ihrer Mitte hatte man u. 2. 
um durch Chorgeſang die ſeltene 
Einen Gaſtprediger 
leider nicht bören weil es einen ſolchen 
für die Eſten in Süd⸗Rußland nicht giebt. Um 
6 Uhr Abends fand in der Kirche noch eine feier⸗ 
liche Verſammlung ſtatt, in welcher die Paſtoren 
Priſchib und Stach aus Hochheim 


Erlaß, des Kaiſers 
derſelbe ſich auf den Prozeß 


wird ſich davor hilten müſſen, ausnahmswelſe Er⸗ 
ſcheinungen und Vorgänge zu verallgemeinen und 


die Regel zu be⸗ 
Ferner wird man ſorgſam darauf be⸗ 
dacht ſein müſſen, nicht die Grundlagen unſeres 
Die Offentlichkeit, 
und die Stellung des Vertheidlgers 
ſind ſolche Grundlagen unſeres Strafverfahrens; 
einer 
Ztg.“ 
„In der letzten Zelt ſind mehrſach 
Erlaſſe des Monarchen veröffentlicht worden, welche 
So entbehrt auch 


Diefen Beſchluß | der Erlaß, betreffend die Gnadenverleihung für 
Prof. Helmholtz, der Gegenzeichnung eines Minis 
alkoholiſchen Ges | fters. Da biejer Erlaß mithin als Negierungsalt 


nicht verbindlich ift, fo find auch die Behörden nir⸗ 
gend verbunden, Herrn Prof. Hermholtz den Titel 
„Wirklicher Geheimer Rath und (excellenz“ zukom⸗ 
men zu laſſen. — Der Fall iſt ſchon einmal unter 
dem Fürſten Bismarck praktiſch geworden. Auch 
damals wurden durch den verſlorbenen Kalſer Wil⸗ 
helm Gnadenbezeugungen einem früheren Beamten 
welcher dem Fürſten Bismarck nicht ge⸗ 
nebm war und in Folge deſſen feine Unterſchrift 
nicht erhielten. In Gemäßheit deſſen konnten die 
betreffenden Titulaturen nur im Reſſort des Haus 
— Das „Kleine 
Journal“ beſpricht den Erlaß unter der Ueberſchrift 
„Private Aeußerung des Kaifers über den Prozeß 
hervor, der Kaiſer nehme mit 
Recht an, daß alle Klaſſen den Bevölkerung mit 
Ihm in dem Wunſche übereinſtimmen, den Uebeln 
die der Prozeß Heinze an den Tag 
möge wlrkſam begegnet werden. Aber 
der Kalſer zur 
glaubt das Blatt 
nicht beipflichten zu können, ſoridern erinnert an 
den Vorſchlag, das Geſindel nach den Kolonien zu 
Ztg-“ ſchreibt: „Die 
welche Kaiſer Wilhelm 
ſchon wiederholt in der Behandlung öffentlicher An. 
gelegenheiten durch nachdrückliche, ir: einem Falle 
bekanntlich ſogar bis zu einem sie vol o, hoc jubeo 
ſeiner perſönlichen ! Anſchauun⸗ 
auch mit Bezug auf den 
in letzter Zeit ſo vielbeſprochenen Mordprozeß Heinze 
an's Licht gezogenen dunklen Par⸗ 
wieder zu Tage ge⸗ 
daß Staats⸗ 
miniſterium trägt keine miniflerielle Gegenzelchnung 
private Mei⸗ 
Ob ſich gegen dleſe Hrorm Ange⸗ 


— — . — 


Hang grauſ am scharf,] Beſtürung. Offenbar h 


den ich Dir be⸗ 
— und zwar durch Hans, Deinen 


Jertha war auf ihren Seſſel zu rückgegaumelt; 


„Ich bewahre ihn vor dem Geſetz, indem ich 


„Ich 
jede Stunde dem Gericht überantwocte n, 


ich will dieſe Paythie ſtör 


in ſicht⸗ des Inhaltes des Erlaſſes, der ohne Zweifel 


auch die Inangriffnahme 
Maßnohmen bezweckt, 
denken erheben ließen, 


ähnlichem Sinne unmittelbar 


delt worden wäre, nicht ohne 


legislatoriſcher 
nicht verfaſſungsmäßige Bes 
dürfte vielleicht an parlamen⸗ 
tariſcher Stelle zur Sprache gebracht werden. Was 
den Inhalt betrifft, ſo begegnen wir in dem Erlaß 
kaum einem Punkte, der nicht in gleichem oder 
nach dem Prozeß 
Heinze in der Preſſe konfervativer Richtung behan⸗ 
daß deren Ausführ⸗ 


ungen bei der Preſſe anderer politifcher Richtungen 


mehr oder weniger 
den hatten.“ 


entſchiedenen Widerſpruch gefun⸗ 


— Die „Rreuzzeitung' ſchreibt: Wle wir bö⸗ 
ren, hat der Aller höchſte Erlaß vom 22. 


v. M. in den Streifen der höheren und ni 


zu 


ſichtsloſer Energie ein, ſo ſchreit die geſammte 
berale Preſſe über Rohheit und Gewaltthat und 


gie in der Ausübung der ſchweren Pflicht bei ihn 
merklich geſchwunden. 


habe, bei dieſen Beamten gemacht haben muß. 


wurf zum Marineetat beigegeben ſein und die Ve 
mehrung der Frledenspräſenzſtärke de 


nauere Veröffentlichungen abzuwarten, 
Fällung eines Urthe 
Zweckmäßigkeit der n en Maßregel gelangt. 

— Daß der Ph eußiſche Neichstag er 


zunächſt die Novelle zum Krankenverſicherungsgeſe 


tariſchen Kreiſen wird angenommen, 
dem Reichstage erſt gegen Ende des 


die Ueberweiſung der Hauptthelle an die Commiſſio 
erfolgt. Die zweite Leſung mit der eingehendere 
Diecuffion kann erſt nach Neujahr vorgenomme 
werden. 

Im Allgemeinen herrſcht, wie das 
Tagbl.“ behauptet, 


m wet. — wann. 


zwiſchen Vater und Tochter gehört und zog ſein 
Schlüſſe. 


atte er die lauten Worte 


[77 


deren Polizeibeamten eine freudige Erre⸗ 


in 


Heinze ſelbſt, das Verhalten der Vertbeldiger, die] gung bervorgerufen. Dieſelben befinden ſich bei 
größere] Stellung des Gerichtshofes und die Oeffentlichkeit Ausübung ihres mühe⸗ und gefahrvollen Berufs 
Doch konnte der Dampfer ohne des Verfahrens bezieht, ſchreibt die „Poſt“: „Man einer beſonders ſchwierigen Lage. Wird irgendwo 


Leben oder Eigenthum eines Bürgers beſchädigt, 
ſo ruft Alles nach der Polizei und bürdet ihr 
die Schuld für das Unglück oder das Verbrechen 
auf; greift aber eln Schutzmann einmal mit rück 


li⸗ 
es 


regnet Denunclationen und Anklagen aller Orten. 
So lange Herr v. Puttkamer Miniſter war, konn⸗ 
ten dieſen Angriffen der „öffentlichen Meinung“ 
gegenüber die Executivbeamten ſtets auf eine Ichneis 
dige Vertretung von maßgebender Stelle rechnen. 
Seit er zurückgetreten, iſt das Vertrauen auf dieſen 
Schutz und domit die freudige Zuverſicht und Ener⸗ 


en 


Es begreift ſich daher leicht, 
welch günſtigen Eindruck die von Sr. Majeſtät ge⸗ 
gebene Verſicherung, daß ein kräftiges und unker 
Umſtänden rückſichtsloſes Vorgeben auf Allerhoͤchſten 
Schutz und Anerkennung in Zukunft zu rechnen 


— Die „Berl. Polit. Nachr.“ thellen mit, 
daß der von einigen Zeitungen wiedergegebene Aus⸗ 
zug aus einer Denkſchrüft, welche dem Ent⸗ 


Is 
* 


Marne beneffen ſoll, ein derart mangelhafter 
und incorrecter it, daß man gut thun wird, ge⸗ 
ehe man zur 
über die Bedeutung und 


ſt 


am 17. zuſammenteltt, gilt als ſicher, wenn es auch 
von gewiſſer Seite noch angezweifelt wird, ebenſo, daß 


5 


auf dle Tagesordnung geſetzt wird. In parlamens 
daß das Budget 
Monats zugeht 
und vor Weihnachten nur die Generaldebatte, ſowle 


n 
n 
n 


„Leſpz. 
in politifden Kreiſen, das läßt 
ſich nicht leugnen, elne gewiſſe Unruhe, Unſicherhelt 
und Unklarheit, und man ſieht daher dem Wleder⸗ 
beginn der Parlamentsſalſon mit einiger Sehnſucht 
entgegen. Ob über die polltiſche Lage eine formelle 
Interpellation erfolgt, ſteht allerdings nicht ſeſt, doch 
wird vielſach angenommen, beſonders freilich, well 
es vielfach gewünſcht wird, daß Fürſt Bismarck, 
allerdings erſt nach Neujahr, zur Ausübung ſelnes 
Mandats ſich in Berlin einfindet. Eine „Oppoſition“ 
gegen die Regierung, wie fie ſich in den Köpfen der 


e 


„Verzeihung,“ ſtammelte er, „Herr Wörner 
wünſcht den gnädigen Herrn in wichtiger Angelegen⸗ 


heit zu ſprechen!“ 


„Ah, er kommt zur rechten Zelt,“ rlef der 
Kaufperr aus, wie von einem Alp befreit auſathmend, 


„er ſoll eintreten!“ 


Der Kopf des Dleners verſchwand. Jertha hatte 


ſich erhoben, fie wollte gehen. 

„Du dleibſt!“ gebot der Vater ihr. 
weißt, was dieſen Mann hierherführt. Du magſt 
mit eigenen Ohren es hören. Ah, — da iſt er!“ 


Ein erneutes, leiſes Pochen, dann ging die 
Thür auf und der Prokuriſt überſchritt die 
Schwelle. 

Er hatte unverkennbar den Kaufherrn allein 
zu finden erwartet. Jertha erblickend, zögerte er 

minntenlang und verneigte ſich tief vor ihr. 

„Nun, Wörner, wie iſt es?“ lleß der Kauf⸗ 
herr ihm keine Zeit zu Redensarten. „Haben Sie 
nieinen Auftrag beſorgt?“ 

„Zu Befehl, Herr Volkheim,“ lautete bie ruhige, 
aber etwas unſichere Antwort, unſicher wohl, vor 
di ſen Ohren reden zu ſollen. „Ich habe Alles er⸗ 
lebigt. Es geht aber nur ein Chinaſegler in der 
nächſten Zeit aus unſerm Hafen und zwar dieſe 
Nacht noch!“ 

Der Ohroßhandelsherr nickte wiederholt, wie 
ſehr zufrieden!. 

„Um ſo beſſer,“ ſagte er, „je eher, deſto beſſer! 
Mich erdrückt die Luft, die ich mit dem Buben, den 
ich meinen Sohn nennen muß, athme. Je früher 
er geht, beſto eber kann ich wieder frei athmen. 
Wann lichtet das Schiff die Anker? 

„Um ſechs Uhr morgen Früh.“ 

„Wie heißt das Schiff? 

„Sphynx l“ 

„Das kann auskommen! Es wird dem Tauge⸗ 
nichts Räthſel aufgeben, Lebensräthſel, die ihm den 
Kopf zerbrechen werden. Wie lange bleibt der Segler 
unterwegs?“ 


„Du 


„Frelſinnſgen“ und Soclaldemokraten malt, iſt weder 
noch viel weniger in der Form vom 
r zu erwarten, nicht die Negation, 
ive Kritik, der thätige Rath wird von 
ihm erhofft, und zwar von allen Seiten — wenn 


nach Inhalt, 
Altreichskanzle 
aber die poſit 


wir von der äußerſten Linken abſehen. 


— „Von einem Manne, der in die Berliner 
Hofgeheimniſſe wie kaum ein 
und deſſen Mittheilungen fi 
haben“, erhalten die 


ſten Bismarck: 


Sonnabend, den 15. März 
Uhr Morgens, als der Fürſt 
fand, wurde ihm gemeldet, daß der Kaiſer ihn in 
der Wohnung feines Sohnes, des Grafen Herbert 
Bismarck, auf dem Staats ſecretariat (Wilhelmſtraße 
76) erwarte. 

Als der Fürſt eintrat, empfing ihn der Kalſer 
mit folgenden, im Ton des beftigfien Vorwurfs ges 
ſprochenen Worten: Sie haben den Herren Miniſtern 
neulich verboten, mir Inmediatberichte 
ich will aber durchaus, daß meine Mint 


perſönlich vorſtellen. 


Regierung einen feſten, 


ſoll. 


bezügliche Geſetzesaͤnderung in Vorſchlag bringen. 


Auch in der Arbeit 
immer in gereiztem Tone 
bel Ihnen auf bebarrli 
darauf, daß die 
halte, ganz 
Ich ſetze 
jeſtät einzu führ 


gegen. 
mir, daß im Einzelnen 


umgänglich nöthig ſind, 

haben, ſie Ew. Majeſlät e 
Nein, nein, keine Modificatlonen, 
bier der Kaiſer jeinen Kanzler 5 
Beſehle ſo, wie ich ſie gebe, 


werden. 


Aber meine lan 


zu entledigen gedenkt. 


Der Kaljer machte bier ei 
bewegung; war ſie unbewußt, 


nicht weniger bezeichnend. 


In die em Falle bleibt mir nichts 
Ew. Majeſtät meine Entlaſſung einzurei 
möchte ich Ew. Majeftät bitten, 
Monat Mai noch im Amte 
ich im Reichstage perſönlich 
theidigen kann. 
Nachfolger ſchwer werden, 
Relchstages 


ſetzen. 


Während der Kanzler ſprach, 
Kaiſer mehrmals vernein 


Ich fürdt 


ſchließlich: Nein, nein! 


ſers, um ſich zu entfernen. 


„Mindeſtens drei Jahre. Er fährt nach China 
und kreuzt in den aſiatlſchen 
„Vorzüglich, 

Wenn er wlederkehr 
was er leichtſinni 
Haben Sie mir ſon 
Der Prokuri 


Gewäſſern.“ 


— ganz nach meinem Wunſch. 
t, wled er ſchätzen gelernt haben, 
g aufs Spiel 
ft noch etwas zu jagen, Wörner 1⸗ 
ft verneinte leſſe. 
erſichtlich ſchwer auf der Seele. 


geſetzt hat 
Es laſtete ihm 


Der Großhandel zherr ſah Ihn ſorſchend an. 


„Sie wollen mir doch etwas ſagen,“ 
ſcharſ. „Heraus damit! Was iſt 
auch Sie mir am Eade eine Vorleſung halten, wie 
jene da,“ — er wles auf Jertha, 
auf die Lehne 


ſprach er 
es? Oder wollen 


die, ſich ſchwer 


des Seſſel ſtüͤtzend, zitternd daſtand, 
— „dann ſparen Sie ſich die Mühe; ich welche 
nicht ab von Dem, was ich will!“ 07 


Der Prokuriſt ſah den Kaufheren fet an. 
„Bert Volkheim, das weiß ich,“ ſprach er mit 


Ruhe, „und deshalb wagte ich auch 
deſſen Nutzloſigkeit erkennend. Wenn 
auffordern, Ihnen zu ſagen, ob ich 
thelle, ſo kann ich Ihre 
entzieht ſich meinem Auge, 
Sohn vorgegangen iſt, 
lieber nicht wiſſen, 
groß erſcheinen für 
Schicken Sie Ihren Sohn fort, 
und geben Sie ihm Gelegenheit, zu beweiſen, daß 
er ein anderer werden kann!“ 

„Ich gebe ihm dieſe 
ihn allerdings degradlere 
ihm Immerhin einen ehre 
Menſchheit anweiſe,“ 
eiſern in's Wort. 


Gortſetzung folgt.) 


keinen Elnſpruch, 
Sie mich aber 
Ihre Meinung 
Frage nicht bejahen. Es 
„ was zwiſchen Vater und 
und ich mochte es auch 


aber keine Schuld kann mir fo. 
elne ſolche exemplariſche Strafe. 


gleichviel, wohin, 


Gelegenheit, indem ich 


zum gemeinen Volk, aber 
nhaften Dlenſt unter der 
fiel der Kaufherr 
„Sie wiſſen nur 
theil von dem Geſchehenen und eben, 
Uebrige verdecken will, elnzig darum 
Taugenichts ſortſchicken. 


dem Sprecher 
elnen Bruch⸗ 
weil ich das 
will ich den 


eb nong 


zweiter eingeweiht iſt, 
ch noch immer bewährt 
„Baſeler Nachrichten“ 


folgende 
Mittheilungen über den Rücktritt des 


Fürs 


1890, gegen acht 
ſich noch im Bett be⸗ 


zu machen; 
ſter ſich mir 


Majeſtät, antwortete der Fürſt, kraft des Ges 
ſetzes bin ich allein ermächtigt und beauftragt, Ew. 
Majeſtät direct Bericht zu erſtatten; es iſt dies uns 
umgänglich nothwendig, wenn das Vorgehen der 
einheitlichen Charakter tragen 
Wenn in den letzten Wochen einzelne 
ſich angewöhnt haben, 
ſo geſchah dies im 


Miniſter 
Immedlatberichte vorzutragen, 
Widerſpruch mit dem Geſetze, 
welches dieſes Recht einzig und allein dem Kanzler 
Ew. Majeſtät gewährt. Indeſſen, ſobald Ew. Mas 
jeſtät es befehlen, werde ich mich beugen und eine 


erſrage, ſuhr Wilhelm 1188 
„ ſort, ſtoßen meine Pläne 
chen Widerſtand. Ich halte 
Maßregeln, welche ich für nützlich 
und voll zur Ausführung gelangen. 

den Verbeſſerungen, wel 
en gedenken, keinen Wlderſtand ent» 
glährige Erfahrung. jagt 
gewiſſe Modiſicationen uns 
und ich werde die Ehre 
brerbietigſt zu unterbreiten, 


che Ew. Mar 


unterbrach 
ich will, daß meine 
und ganz ausgeführt 


Die Schärfe dleſer Willensäu 
nachger ade die Ruhe 
zunehmen, daß meine 
Ew. Majeftät 


Berungen erſchöpfte 
des Fürſten: Ich glaube wahr⸗ 
Dlenſte nicht das Glück haben, 
zu gefallen, und daß man ſich meiner 


ne befländige Hands 
jo war fie darum 


übrig, als 
chen. Blos 
mich bis zum 
laſſen zu wollen, damit 
die Militärvorlage ver⸗ 
e, es könnte meinem 
den Wiberſtand des 
zu brechen und die Vorlage durchzu⸗ 


ſchütteltt der 
end den Kopf und ſagte 
Der Fürſt verbeugte ſich, ohne ein Wort zu 
ſprechen und wartete nur auf ein Zeichen des Kal⸗ 


berzige 
ſagte 

als ei 
lich 
cher n 
geſſen 
Maß. 


iſt zur 
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don Cod nach Hauſe. Unterwegs Überfiel plötzlich 


Nach einigen peinlichen Augenblicken des Schwei⸗ 
gens nahm der Kaifer wieder das Wort und ſagte, 
immer noch in heftiger Aufregung: Es wäre auch 
noch ein Wort zu ſagen über Ihre geheimnißvollen 
Unterhandlungen mit Herrn Windthorſt: ich weiß, 
daß ſie ihn bei ſich empfangen, und ich verbiete 
dieſe Zuſammenkünfte. 

Jetzt aber brach der Kanzler, der ſich bisher 
mit Mühe bezwungen hatte, los: Ich weiß ganz 
gut, daß ich ſeit einiger Zeit von Spionen und 
Zuträgern umgeben bin, welche jeden Schritt, den 
ich thue, belauern. Es iſt wahr und noch einmal 
wahr, daß ich Herrn Windthorſt eingeladen habe, 
um mich mit ihm zu beſprechen. Aber es iſt nicht 
nur mein Recht, es iſt meine Pflicht, daß ich mich 
in Rapport ſetze und Fühlung zu gewinnen ſuche 
mit gewiegten Politikern, ſelen dies nun Abgeordnete 
oder nicht, und Niemand, auch Ew. Majeſtät nicht, 
wird mich hindern können, dies zu thun! 

Auf dieſe in höchſter Erregung geſprochenen 
Worte verabſchledete Wilhelm II. feinen Kanzler 
mit einer einfachen Kopfbewegung. So endete dieſer 
ſolgenſchwere Auftritt, 

Zwiſchen dem jungen Hertſcher und dem alten 
Kanzler war dadurch elne Kluft geſchaffen, die nicht 
mehr überbrückt werden kann. Die Tagesblätter 
mögen ſagen, was ſie wollen — eine Verſöhnung 
zwiſchen Beiden iſt fortan eine Unmöglichkeit. Selbſt 
wenn der Kanzler wollte, würden die Fürſtin und 
Graf Herbert ſich mit aller Macht widerſetzen, und 


größer ſei als je. 

— Es iſt, ſo wird aus London geſchrieben, 
in letzter Woche faſt kein Tag vergangen, ohne daß 
der neue Leiter des Unterhauſes, Balfour, der 
Mann der Zukunft, eine politiſche Rede gehalten 
hätte. Am Sonnabend machte er bei der Eröffnung 
eines Arbeiterelubs in Accrington einige recht bes 
herzigenswerthe Bemerkungen. „Wir Engländer,“ 
ſagte er, „kommen immer mehr dazu, die Politik 
als einen dramatiſchen und unterhaltenden Streit 
zwiſchen zwei gegnerlſchen Parteien anzuſehen. Wels 
cher nutzen dabei für das Gemeinweſen abfällt, vers 
geſſen wir ganz. Welche vortrefflichen geſetzlichen 
Maßregeln könnten genehmigt werden, wenn das 
unnütze Wortgefecht wegfiele? Sieht man ſich das ges 
ſammte Gladſtone'ſche Programm, wie es in News 
caſtle feſtgeſtellt wurde, mit feiner Entſtaatlichung 
der Kirche, feinem „ein Mann, eine Stimme,“ und 
wle die ſchönen Dinge alle heißen, näher an, wird 
das Loos nur eines einzigen britiſchen Unterthanen 
dadurch gebeſſert?“ 


tageshrnpik, 


— Ernennung. Der Ingenieur der Iwan⸗ 
gorod⸗Dabrowaer Bahn, Herr Joſef Cepfinger, 
iſt zum Betrebschef und Vice⸗Direktor der Lodzer 
abrikbahn ernannt worden. 

— Die Rekruten⸗Aushebungs⸗Commiſſion 
wird ihre Thäligkeſt am 12. Nov. I, J. (n. ©.) 
eglnnen. Am 13. Nov. haben ſich die Militärs 
pflichtigen aus dem 4., am 18. November die vom 
., am 27. November die vom 2. und am 5. 
Dezember die vom 1. Aushebungsbezirk, zu welchem 
die Stadt Lodz gehört, zu ſtellen. 

— Feuer. Vorgeſtern, um 9%, Uhr Abend 
it in der alten Brzeziner Straße eine Scheune 
niedergebrannt. Der erfte Zug der Freiwilligen 
Feuerwehr war auf der Brandſtätte thätig. 
Mötzlicher Tod. Der frühere Gehilfe des 
Krilachefs des Loder Krelſes, Herr J. Maleazewoki, 
IR vorgeſtern Vormittag plötzlich geſtorben. 

e Von den vier beim Manereinſturz des 
Biawat & Muchnickiſchen Hauſes verunglückten 
Arbeitern, find bereits zwei am Sonntag beerdigt 
worden. Von den übrigen zwei Unglücklichen wird 
vielleicht nur einer am Leben erhalten werden 
können. 1 T 

Am letzten Montag find auf dem hieſig en 
Güterbahnhof Ae thin indiſcher und 
uharaer Baumwolle zog l Die indiſche 
Baumwolle ift für Ozorkow beſtimmt. 

— Verſuchsanpflanzungen von Jute. Die 
Geſellſchaſt zur Förderung Ruſſiſchen Handels und 

ewerbfleißes hatte beim Miniſterium der Domänen 
le Frage von einer Verſuchskullur der Jute (eine 
Art Hanf orlentaliſchen Urſprungs) in Anregung 
gebracht und Samen dieſer Pflanze zu obigen 

wecken vorgeſtellt. Das Minifterium ließ im 
trans kaukaſiſchen Gebiet Verſuche mit der Jute⸗ 
Kultur anſtellen und erhielt kürzlich Berichte über 
die Reſultate dleſer Verſuche. Es erweiſt ſich, daß 
die Kultur im höchften Grade gelungen iſt und daß 
die erhaltenen Produkte von den Experten als erſt⸗ 
llaſſige erkannt wurden. 

— Ein neues Unternehmen. Herr Karl 
Rabong hat in unſerer Stadt eine Filiale ſeiner 
in Warſchau beſtehenden Niederlage von „gebo⸗ 
genen Möbeln“ eröffnet. 

„ Fe Raub. Die Landleute aus dem Dorfe 
Zeromin: Anton Owczarek, Stanislaus Ambrose 
und Stanislaus Bruſik fuhren auf einem Wagen 


ruſit den Owezarel, warf ihn vom Wagen here 
unter, verſetzte demſelben einen betäubenden Schlag 
in den Kopf und beraubte ihn einer Baarſchaft von 
54 %,, die er für den Verkauf eines Grundſtücks von 
mbrozek erhielt. Letzterer verhielt ſich bei der 
ganzen Affaire neutral, was zu der Annahme be⸗ 
kechtigt, daß er mit Bruſik, der bereits verhaftet 
„ im Einvernehmen ſtand. 

— Man hat ſich in letzter Zeit bemüht, die 
verderblichſten Leiden, welche die Menſchheit 
beimſuchten, Tuberkuloſe, Diphtherie u. |. w. 

dadurch zu bannen, daß man die Krankheitsträger 
tforſchte. Ein folder Krankheitsträger iſt aber, 
zue wir ſchon wiederholt erwähnten, auch die 
Milch, wie vielfache untrügliche Beobachtungen 


es heißt, daß ihr Einfluß auf den Kanzler jetzt 


gezeigt haben. Wenn alle Krankheitskeime, welche 
die rohe Milch birgt, ſich auf den Menſchen über⸗ 
tragen, jo müßte man die Milch, geradezu als 
eines der ſchlimmſten Gifte bezeichnen. Glücklicher⸗ 
weile find auch nicht alle Organismen hierfür 
gleich empfänglich. Die meiſten Krankheitskeime 
wer den beim Verdauungsproceß zerſtört. Freilich 
kann man ſich darauf nicht ſicher verlaſſen. Das 
ſicher ſte Mittel iſt die Abkochung der Milch, bei 
welcher alle Krankheitskeime vernichtet werden. 
Freilich wird durch das Abkochen auch die Qua⸗ 
lität der Milch verringert, und die abgekochte 
Milch iſt bei Weitem kein ſo werthvolles Nahrungs⸗ 
mittel wie die friſche. Ihre wichtigſten Nährſtoffe 
werden durch das Kochen unverdaulich gemacht, 
ſo daß unter Umſtänden für Kranke gekochte Milch 
geradezu gefährlich iſt. Beim Abkochen wird nur 
das größere Uebel durch das kleinere vertilgt. 
Man hat nun verſchiedene Verfahren angewandt, 
auch ohne Abkochen der Milch die Krankheitskeime 
zu nehmen, und namentlich der Franzoſe Paſteur 
hat ſich in dieſer Beziehung große Verdienſte er⸗ 
worben. Ende 1889 wurde von Neuhaus der 
vollkommenſte Apparat erfunden, der in größerem 
Maßſtabe die Keimtödtung ohne Abkochung er- 
möglicht. In der Steriliſirungsanſtalt von Gier 
bold in Leipzig ift dicſer Apparat in Verwendung. 


Mit der von Siebold ſteriliſirten Milch, welche 


in zwei Miſchungen hergeſtellt wird, ſind ſchon 
unzählige Kinder glücklich aufgezogen worden. 

— Die neuen Errungenſchaften auf dem 
Gebiete der Elektrotechnik ſanden ihren Ausdruck 
auf der Frankſurter Ausſtellung, deren Bedeutung 
unter zwei Hauptgeſichtspunkte gebracht werden 
kann. Einmal die Eröffnung ganz neuer Bahnen 
für die Verwendung der Elektrizität durch die groß⸗ 
artigſten Verſuche über die praktiſche Verwendung 
ſehr hoher Spannungen und des ſogenannten Dreh⸗ 
ſtromes, zweitens aber durch das Bekanntwerden der 
ungemein vlelſeitigen Verwendbarkeit der Elektricl⸗ 
tät für nahezu alle Induſttiezweige. Dadurch, daß 
unſere nicht elektrotechniſch ausgebildeten Ingenieure 
der neuen Naturkraft, deren Geſetze ihnen fremd 
und deren Verhandlung ihnen verwickelt erſchien, 
ihrer praktiſchen Anwendung entgegen waren, 
wurde die Einſübrung des Elektromotors in die 
Induſtriebetrlebe ſehr verzögert, während in Ame 
rika dleſe einfachſte und handlichſte aller Bes 
triebsmaſchienen ihren Eingang ſchon in dle 
Wohnhäuſer der Privatleute gefunden hatte. 
Die Meſnuungsverſchſedenheiten der Fachmänner in 
Betreff der Vorzlige des Gleichſtromes oder Wechſel⸗ 
ſtromes find mehr und mehr ausgeglichen; es zeigt 
ſich, daß die verſchledenen Syſteme nicht allein neben⸗ 
einander Platz haben, indem jedes einzelne für be⸗ 
ſtimmte Zwecke ſeine Vorzüge bietet, ſondern ſogar, 
daß unter Umſtänden Wechſelſtrom, Gleichſtrom und 
Drehſtrom in einem einzigen Syſtem ſich vereinigen 
und zuſammen wirken können. Das Bekanntwerden 
dieſer Einigung wird der gefteigerten Anwendung 
des elektriſchen Stromes auf induſtriellen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Gebieten ſehr förderlich fein, 

— Symphonieconcert. Das Programm zum 
heutigen Concert erfährt inſofern eine Abänderung, 
als anſtatt der unter Nr. 5 angekündigten Ruy 
Blas⸗Ouvertüte, das Vlollnconcert von Mendelſohn 
durch den jungen Virtuoſen St. Taube zum Vor⸗ 
trag gelangen wird. 


Rybinsk, 31. Oktober. Die Schifffahrt hat 
aufgehört, es ſchneit; wie es ſcheint, bekommen 
wir bald Schlittenbahn. 

Orel, 31. October. Seit drei Tagen hält 
ſich die Kälte auf 10 Grad. Die Oka iſt heute 
zugegangen. N 

Jaroſſlaw, 31. Oktober. Wir haben Schlit⸗ 
tenbahn, die Wolga iſt zugegangen. 

ITſchiſtopol, 31. Oktober. Heute eröffnete 
das hieſige Kuratorium des Rothen Kreuzes die 
Annahme von Spenden an Geld und Sachen zum 
Beſten der Nothleidenden. 

Tiflis, 31. Oktober. Geſtern traf hier auf 
der Durchreiſe nach Perſien die engliſche Miſſion 
am Teheraner Hof ein, beftehend aus dem Ge⸗ 
ſandten Laſ alle, dem Sekretär Odogan, dem Mir 
litärattache Oberſt Gordon und dem Attaché Ro⸗ 
binſon. 

ö Wladiwoſtol, 31. Oktober. Das Amur⸗ 
Militärbezirksgericht verhandelte geſtern gegen die 
flüchtigen Zwangsarbeiter Drozdowſki, Orlow und 
Gunko wegen Ermordung des franzöſiſchen Ma⸗ 
rineoffiziers Rouſſel. Alle drei wurden zum Tode 
durch den Strang verurtheilt. 

Berlin, 1. November. Für die zweijährige 
Dienftzeit veröffentlicht Generallteutenant z. D. v. 
Boguslawski in der neueſten Nummer des „Militär⸗ 
wochenblattes“ einen Artikel, in welchem er am 
Schluſſe ſagt: „Alle Armeen haben große For 
ſchritte gemacht, und die verſtümmelte dreijährige 
Dienſtzeit wird nicht genügen, uns in der Ausbil: 
dung ein Uebergewicht zu geben, welches ein großes 
Mißverhältniß der Zahl auszugleichen im Stande 
wäre. Wir miüflen daher unſerer Bevölkerungs⸗ 
ziffer gemäß an Zahl überlegen ſein und können 
dies, ohne den inneren Gehalt unſeres Heeres zu 
ſchädigen.“ 

Berlin, 1. November. In einer Verſammlung 
der Ortsgruppe Berlin des „Allgemeinen Deutſchen 
Verbandes“ wurde aus einem Privatbriefe mitge⸗ 


theilt, daß Dr. Peters Anfang September von 


Eingeborenen überfallen worden ſei, den Angriff 
aber ſiegreich abgeschlagen und bei Abgang der Poſt, 
im Begriff geſtanden habe, die feindlichen Stämme 
zu züchtigen. 

London, 1. November. Bei dem Erdbeben 
auf Japan iſt außer Oſaka auch Nagoya, eine 
Stadt von 200,000 Einwohnern, zerſtört worden 


und auch die größeren Städte Gifa und Ogaki 
haben ſtark gelitten. Sämmtliche öffentliche Gebäude 
find zerſtört. Ganze Straßenlinien ftitrzten ein und 
begruben unter den Trümmern eine große Anzahl 
von Bewohnern. Der Verluſt an Menſchenleben 
wird amtlicherſeits auf mehr als 3000 Perſonen ge⸗ 
ſchätzt. Europäer ſind nur wenige umgekommen. 

Edindurgh, 1. November. Der erſte Lord 
der Admiralität, Lord Hamilton, bielt heute hier 
eine Rede, in welcher er hervorhob, daß die Zurück⸗ 
ziehung der engliſchen Truppen aus Egypten, welcher 
die Beſetzung des Landes ſeitens einer anderen 
Nation folgen würde, zu einem europäiſchen Kriege 
führen köante. Sollte aber eine andere Macht 
nicht nach Egypten kommen, fo würde die Zurüds 
ziehung der engliſchen Truppen zur Anarchie führen. 

Bukareſt, 1. November. Die ſeit mehreren 
Wochen in Botuſchan! und anderen Städten der 
Moldau herrſchende Influenza hat nun auch in 
Bukareſt ihren Einzug gehalten. Neben den von 
der letzten Influenza ⸗Epidemie her bekannten Fleber⸗ 
und Katarrherſcheinungen treten bei den gegenwärtig 
in Bukareſt konſtatirten Influenzafällen häufig auch 
Hautausſchläge zu Tage, welche an und für ſich 
zwar ohne Gefahr, doch viel dazu beitragen, die 
Furcht vor der Krankheit zu vermehren. 

Waſhington, 1. November. Von den Beamten 
des Staats- und des Marinedepartements wird in 
Abrede geſtellt, daß das Kabinet der Vereinigten 
Staaten beſchloſſen habe, Chile den Krieg zu erkiä⸗ 
ren. — Dagegen halten, wie eine weitere Depeiche 
aus Santiago beſagt, die amerikaniſchen Vertreter 
in Chile die Antwort der Junta auf die an die chile⸗ 
niſche Regierung gerichtete Aufforderung für beleldi⸗ 
gend und ſehen die Lage als eine ſehr ernſte an; 
es ſelen ernſtliche Verwickelungen zu erwarten. 


Lelegrenut. 


Petersburg, 2. November. (Nordiſche Tel.⸗Ag.) 
Ein Allerhöchſter Ukas vom 1. November hält das 
Ausſuhrverbot von Roggen und Roggenmehl, ſowie 
von allen Getreideabfällen aufrecht und dehnt das» 
ſelbe auf alles andere Getrelde (ausgenommen Weis 
zen) und Kartoffeln, ſowie auf die Erzeugniſſe aus 
denjenigen Feldfrüchten, deren Ausfuhr verboten iſt, 
aus. Es dürfen alſo Mehl, Malz, Grütze, Teig, 
Brot u. A. aus Rußland nicht mehr ausgeführt 
werden. Das Verbot tritt an dem Ta ge in Kraft, 
welcher auf die Veröffentlichung des Ukaſes durch 
das Geſetzblatt ſolgt, wobei es dem Finanzminiſter 
anheimgeſtellt wird, das Verbot den Zollämtern 
telegraphiſch mitzuthelen. Von dem vorſtehenden 
Verbot ſind für die Dauer von drei Tagen nach 
dem Inkrafttreten des Verbots diejenigen Erzeugniſſe 
ausgenommen, welche zur Vervollſtändigung ſolcher 
Ladungen dienen ſollen, die vor der Veröffentlichung 
des Verbots begonnen haben und die vor dieſer 
Friſt mit der Eiſenbahn durch die Landes⸗Geenz⸗ 
zollämter ins Ausland abgefertigt find. 

Berlin, 2. November. Der aus dem Perſo⸗ 
nenbahnhof ausfahrende Perſonenzug 29 Neuſtadt⸗ 
Ludwigshafen überſah das Ausfahrtsabſchlußſignal, 
vor welchem er zu halten gehabt hätte, und fuhr 
dem Güterzug 512, der vor erſterem ſchräg paſ⸗ 
ſirte, in die Flanken. Die letzten fünf Wagen 
wurden aus dem Geleiſe geworfen, vier davon 
beſchädigt. Der Locomotivführer des Perſonenzuges 
erhielt eine ſchwere Kopfwunde und der Heizer 
Kontuſionen. Die Paſſagiere blieben unverletzt. 
Die Aufräumung des Geleiſes wurde ſofort be⸗ 
gonnen; es war heute Früh wieder fahrbar. Der 

Berſopenzug wurde auf einem anderen Geleiſe mit 
ſtarker Verſpätung nach Ludwigshafen expedirt. 
Die geringen Verletzungen erklären ſich aus der ger 
ringen Fahrgeſchwindigkeit des Perſonenzuges. 

Wien, 2. November. Der BVicepräfident des 
Herrenhauſes, Fürſt Conſtantin Czartoryski, iſt 
im Alter von 68 Jahren an der Influenza geſtor⸗ 
ben. 

Wien, 2. November. Der König uad die 
Königin von Griechenland find hier eingetroffen und 
im Hotel Imperial abgeſtiegen. Jeder Empfang auf 
dem Bahnhofe war verbeten worden. Die hohen 
Derrſchaften gedenken bis Mittwoch ſich hier aufs 
zuhalten. 

Peris, 2. November. In der Nähe des Bahn⸗ 
hofs von Doves (Departement Eure et Loire) an 
der Orleans⸗Bahn iſt von böswilliger Hand der 
noch rechtzeitig entdeckte Verſuch gemacht worden, 
einen Zug zur Entgleiſung zu bringen. Nach den 
Thätern wird eifrig geforſcht. Es find Anzeichen 
vorhanden, welche bewelſen, daß dieſelben mit den 
Einrichtungen der Eiſenbahnen wohl vertraut find, 

London, 2. November. Im Sandringham⸗ 
Houſe, der Reſidenz des Prinzen von Wales, brach 
am Sonntag in einem im oberſten Stockwerke ge⸗ 
legenen Schlafzimmer Feuer aus. In kürrzeſter 
Zeit ſtanden die zwei oberen Stockwerke in Flammen. 
Das Dach ſtürzte ein, die feuerſichere Decke ver⸗ 
hinderte, daß die Flammen die unteren Stockwerke 
erreichten, in denen ſich die Prunkgemächer befinden. 
Der Prinz von Wales war erwartet worden; in 
Folge deſſen brannten alle Kaminfeuer. Wahr⸗ 
ſcheinlich wurde der Brand durch Funken verurſacht. 


Rom, 2. November. Die „Tribuna“ befläs 
tigt die Mittheilung des „Economista d'italia“, 
wonach der Ueberſchuß des italleniſchen Staatshaus⸗ 
halts für 1892—93 20 Millionen Lire ergeben 
werde und fügt hinzu, dies ſei um fo bemerkens⸗ 
werther, als die außerordentlichen Ausgaben aus 
dem Voranſchlage verſchwinden werden. 

Belgrad, 2 November. In Folge des Rück⸗ 
tritts von Vuitſch übernimmt Paſſitſch das Finanz⸗ 
miniſterlum. 

Konſtantinopel, 2. November. Der Orient⸗ 
expreßzug fand am 1. den Paß bei Dragoman 
von Schnee verweht und kehrte nach Sofia zurück. 
Zwiſchen Slivnitza und Dragoman lag der Schnee 
10 Meter hoch. Die Bahnverbindung von So fia 
nach Konſtantinopel iſt wiederhergeſtellt, während 
die Verbindung nach Europa bis geſtern noch 
unterbrochen war. 

New⸗ Mork, 2. November. Es kommen immer 
traurigere Berichte über die Verheerungen, welche 
das letzte Erdbeben in Japan angerichtet hat. 
Einer ungefähren Schätzung nach kamen, wie man 
der „Voſſ. Ztg.“ meldet, mindeſtens 24,000 Men⸗ 
ſchen um, darunter mehrere Europäer. Ogaki, 
Kano und Kaſamatſu find gänzlich, Gifu und an» 
dere Städte theilweiſe zerſtört, 50 Meilen Eiſen⸗ 
bahn find völlig zerftört. 

Waſhington, 2. November. 
dung aus Buenos⸗Ayres werden als Kandldaten 
für die im nächſten Frühjahr ſtattfindende Wahl 
zum Präſidenten genannt: Dr. Ariftobulo bel Palle, 
Dr. Mannel Guinſana und Dr. Louis Pena. 
Erſterer, deſſen Kandidatur von Romero und Roca 
unterſtützt werde, ſolle die meiften Ausſichten haben. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Friedländer und Derbischer 
aus Moskau. — Baldensperger aus Mühlhausen, — Biber- 
stein aus Nieschawa. — Lange aus Tomaschow. — 
Rabinowicz aus Bialystok. 

Hotel Vietoria. Herren: Wagner und Sachs aus 
Berlin. — Mossolff aus Breslau. — Silberstein aus Pe- 
trikau. — Polakiewicz aus Warschau — Wallach aus 
Bialystok. — Stumpf aus Kielce, 

Hotel Mannteuffel. Herren: Tragsowski, Pola- 
kiewiez, Herzenskron und Feigenhut aus Warschau, — 
Leidensohn aus Kischinew. — Bernhard aus Moskau, — 
Müller aus Stuttgart. — Salomonow aus Minsk. 

Hotel de Pologne. Herren: Otto aus Petrikau. — 
Tymieniecki aus Skotnik. — Tyrchowski aus Warschau, 
— Janowski aus Zamoäna-Wola. 

Hotel Hamburg. Herren: Fauster, Hartsilber, 
Scheinfeld, Rotsilber, Flatta, Kohn, Siberschata und Rot- 
stein aus Warschau. — Scherschewaki aus — 
Ginker aus Nowogrudok. — Barsach aus Klewanek. — 
Sercer aus Kielce. — Schein aus Petrikau. — Schreter 
aus Ozorkow. 
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Nach einer Mel⸗ 


Dankſagung. 


Für die überaus zahlteichen Beweſſe liebevoller Theilnahme an⸗ 
läßlich des Hinſcheldens und der Beerdigung unſerer uns unvergeßlichen 
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Tante und Urgroßmutter, Frau 


Wilhelmine Richter gb. Kneſchke ö 


ſagen wir hlermit allen Verwandten, Freunden und Bekannten, insbe⸗ 
ſondere aber Seren Paſtor Angerſtein für feine troſtreichen zu Herzen 
gehenden Worte im Trauerhauſe und am Grabe, wie auch den Mit: 
gliedern des Kirchengeſangvereins der St. Johannis⸗Gemeinde und der 
löbl. Tiſchler⸗Innung, unſeren innigſten und tiefgefühlteſten Dank. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
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Geſchäfts⸗ Eröffnung! 


Dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend mache ich hierdurch die 
ergebene ee daß hierſelbſt, Petrikauer - Straße Nr. 43 für den Details 
Verkauf der Erzeugniſſe meiner Dampf⸗Chocoladen⸗Fabrik eine 


FILIALLR 


welche mit fänmtlichen Artikeln, als: Deſſert⸗Chocolade, Choko · 
Pulverform, entölte Cacao⸗Pulver, 
Chocoladenbonbons in vielen Varietäten, engliſche Bisquits und verſchie⸗ 
denes Theegebück, zu längerer Aufbewahrung beſonders geeignet, feinere Pfeſſer⸗ 
kuchen, beſonders in den beliebten kleinen Fagons zum Auswiegen, Bonbonieren 
in reichſter rn zu Geſchenken vorzugsweiſe geeignet, ac. ic. verſehen iſt und 
täglich friſch aſſortirt wird. 


Die Ae ſämmtlicher Artikel find die näm⸗ 


9 lichen, wie in meinen Niederlagen in Warſchau. 
Meine durch garantirte Reinheit und vorzügliche Qualität ausgezeichneten Fa⸗ 
brikate zur geneigten Abnahme beſtens empfehlend, zeichne 


9.3 E. WEDEL, Dampf-Chokoladenfabrik. 
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eröffnet wurde, 
laden zum Kochen in Tafeln und 
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ein reines Naturprodukt 
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Ein Glas Kochbrunnen-Quell-Salz entsprieht 
dem Salzgehalt und dementsprechend der Wirkung von 
etwa 35—40 Schachteln Pastillen. gg 
Käuflich in den Apotheken und Mineralwasserhandlungen etc. 


General-Depöt in Lodz: M. Lisieeka, Droguenhandlung, Petrikauerstrasse 


Nr. 260 (38 neu). 
BI PKIOIROKIORKIHHOTKN 
Das Pelzwaaren⸗Lager 5 


CARL ROTHER pi Nbg 5 


in Warschau, 
von Nr. 5 nach dem Hauſe Nr. 1, 
Bielanska - Strasse, Ecke Senatorska, vis-A-vis von H. Brun, 
verlegt. 
Das Lager iſt bedeutend vergrößert und mit einer ſehr 
reichhaltigen Auswahl von Pelzen verieben worden. 
Jegliche Beſtillungen werden entgegen genommen. 
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Fenaxıops u Hanarem» eonon 3oRepr. 


Lodzer Thalia⸗Theater. 
Mittwoch, den 4. November 1891: Keine Vorſtellung. 
Donnerſtag, den 5. November 1891. 

Novität! Zum 2. Male: Novität! 


„Der ſeelige Toupinel.“ 


Schwank in 3 Alten von Alexander Biſſon. 
Hierauf: Zum 2. Male: 


Hector. 


Schwant in 1 Act von Guſtav von Moſer. 
Die Theater⸗Kaſſe ſſt Vormiitegs von 10—1 Uhr und Nachmittags von 
4—6 Uhr geöffnet. 


van 


Der Billet⸗Vorperkauf zu den am Sonntag, den 8. d. Mts. be⸗ 
ninnenden Gaſtſpiel Vorſtellung des Herrn Gustav von Fischer, Director des 
Großherzoglichen Hoftheaters in Oldenburg beginnt am Donnerſtag, den 5. d. M. 
an der Theater ⸗Caſſe. 

Die Direction des Thalia Theaters. 
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erzenbere & Israelsohn, 


23. Fodz, Petrikauer-Iltuße 23, 


räumen 


vom 8. bis zum 20. November a. er 
nur in den Vormittagsſtunden 


8 

Meſte U 
“©. 0} 

sammtlicher Artikel, 

worüber beim Beginn dem geehrten Publikum detaillirte Mittheilung 

gemacht wird. (2—1 


LEEREN 
Hörting's 

N Waſſerkühlanlagen 
ermöglichen ſelbſt bei Waſſermangel an jeder Dampf⸗ 
maſchine unter billigſter Anlage und geringſten 
Betriebskoſten die Ve wendung von 
Mörting’s 

Patent-Univerſal-Condenſatoren. 
5 x Anſchläge gralis. 9 

Gebr. Körting, Körtingsdorf bei Hannover. 
General- Vertreter: E. Häbler & Co., Lodz. 


r eee 
Bekanntmachung! 


Hiermit beehren wir uns anzuzeigen, daß wir 


für Schüler 


monatliche Abonnements⸗Billets 


4 { für unſere kurſirenden Omnibuſſe, welche in unſerem Comptoir an der Promenabenftraße 
Nr. 11, Haus Jakubowicz, zu haben ſind, eingeführt. Curs vom Neuen Ringe dis 
zum Paradieſe und umgekehrt. 

Indem wir einen regelmäßigen Curs zuſichern, bitten wir un geneigten Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll (6—5 


Jakubowiez & Birnzweig. 
— HEHE HEHE SED SEEN DE SED — 

Dr. W. Lask Ein Buchhalter, 
aus Lowien, der doppelten Buchführung mächtig ſo⸗ 
Kinderarzt N wie mit der deulſchen und polniſchen 


Correſpondenz vertraut iſt, wird pr. ſo⸗ 

(Kuhpocken⸗Impfung.) g 2 
Sprechſtunden von 8— 12 Uhr Vorm. ſort geſucht. Offerten unter S. 
und von 3—5 Nachm. (10:10 ſind in der Exped. d. Bl niederzulegen. 


Neuer Ring, Haus Schmulewitz Ne. 3. Einem geehrten Publikum die erge⸗ 
Dr. A Pornansl. 5 ene Anzeige, daß ich mich in dieſem 

Dr. A. Poznans I, | Sabre ar Bis b hier 
Specialarzt für Ohren-, Hals-, Kehlkopf⸗ gedenke aufzuhalten und iſt meine 
d Kaser uutbeltes, 15 aus Wien kl Wohnung Ecke der Petrikauer⸗ und Ro⸗ 
geehrt und wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße 


; klcinerſtraße, Haus Rühmann. (3:1 
Nr. 70, Ecke Krötfa-Straße (beim Grand, Helene Krummreich, Maſſeuſe. 


Ser 
7 ar 


1 
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hi 


Hotel). Sprechſtunden bis 10 Uhr Früh und 

von 4½—6 ½ Uhr Nachmittags. 608 5 

Ein junger Mann, Das neue 

welcher der poln. und deutſchen Sprache Mode⸗Magazin 


mächtig iſt und in der Gärtnerei bes | 
wandert ift ſucht per ſofort Stellung 
in einer hieſigen Fabrik als Magazineur 
oder Exvedient. 

Offerten sub L. A. an die Exp. 
d. Bl. erbeten. (2—2 


von (10 
S. Fraenkel, 


Petrikauerſtraße Nr. 250 (8) neben 
der Zyrardo er Niederlage, empfiehlt 
dem geihrten Publikum felix relich⸗ 
haltiges Lager neueſter Pariſer 
Modelle, ſowie auch eine große 
Auswahl von in» und ausländſſchen 
Zuthaten. 

Um ſich bei dem geehrten Pub⸗ 
likum einzuführen, werden in dieſer 
Saiſon ſämmtliche Hüte zum 
Selbſtkoſt ' npreiſe verkauft werden. 

Lehrmädchen werden angenommen. 


eee eee 
Ein halbes Haus 


mit Garten iſt ſofort zu verpachten. 


Hiermit beehre mich die geehrten Damen 
zu benachrichtigen, daß ich mein Magazin 
mit einer großen Auswahl von fertigen 


Damen⸗Hüten 


und Fagous aus den renommirten Fabriken 
ron E. Loth, Wanda Siwinska und 
Reinecke & Weigt in Warſchau, vers 
ſehen habe. Gleichzeitig empfehle ich: Bon 
aus Straußfedern, Fächer, Baretts ıc. ꝛc. 


Alexandra Wölile, 


Atelier für Anfertigung von Blumen. 


Meifterhauss (Przefazd») Straße, vis-à- vis vom Näheres bel Herrn Jul. Arndt. 
Cyeliſtenplatz. Buchhandlung). 


Loanoneno lleusypom. 
Bapmana 23- ro Oxıa6pa 1891 r, 


Concerthaus. 
Mittwoch, den 4. November 1891: 


Erſtes Symphanie- Concert 


unter Leitung des Capellmeiſters 
Otto Heyer. 
Symphonie Nr. 1 v. Beethoven. 
Tannhäuſerouvertüre. 
Cavalleria rufticana mit Orgel u. Harfe. 
Der Vorverkauf findet bei Schatke 
ſtatt. (4.4 


Restaurant Benndorf. 
Täglich 
SONO ER NT 
der Enzmann’iden 
Damen Kapelle. 


Jeden Sonntag von 12—2 Uhr: 
Früh⸗Concert. (3—3 


Neuen Tanzkurſus 
eröffne ich am Montag, den 8. No⸗ 
vember cr. Privat⸗Cirkel werden ange⸗ 
nommen und Extra -Lektionen ertheilt zu 
eder Zeit. Anmeldungen täglich von 
12 —4 Uhr Nachmittags, Dulkaſtr. 516. 
Adolf Lipinski, 


Tan; und Trnlehrer. 


(3.1 


Meinen Freunden und Gönnern zur 
gefl. Kenntnißnahme, daß ich mein 


Schank⸗Geſchäft 


nach der Konſlantiner Chauſſee, Haus 

Weigelt, verlegt habe und bitte auch 

weiterhin um geneigten Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 

E. Heintze. 


Natürliche Trang kanfeſſſch⸗ und Kacheliner 
Weine 
in der Niederlage von 
V. ID. Okojew, 
Dyielnas | (Bahn) Straße Nr. 11 n Lodz 
Dre en — 
5 Pelzbezüge, 8 
N Stoffe für Winterpaletots und 
N Anzüge ete., etc, 
in grosser Auswahl, offeriren 
preiswürdig 


Murwitz & Sohn, 
Petrikauer-Strasse Nr. 776, 
Hans 8. Rosenblatt, (25-2 


FEE. 

| Du neuen.. | 
Offerire: (5 

Sardinen 


der Firmen: 
Teyssonneau qeune, Emile Goy- 
en, P. Flon Pere, Olsen u. 
Daniel 5 
in A, Ya und ½ Büchſen, 
I- e 
Matjes - und Holländiſche 
Haeringe, 
„ ‚Prima 
grobkörnigen Caviar u. 
Emmenthaler Käſe, 


Surdellen und Cane rn. 
us Hall. 


Wein-, Spirituoſen⸗ und 
Delikateſſen⸗Handlung, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 551. 


— — — ́ nn 
| Coccos⸗ Matten und Mufer. 


Rund⸗ 7 
Spul⸗Maſchinen. 


11 franzöfiſche Rundſpulmaſchinen für 


e- den Lee ene eee ieee 


Starka 1875. Franzbrandwein, Cognac in 11 Marken. 


Seide und feine Garne geeignet, wenlg 


gebraucht, ſind äußerſt preiswerth zu 

verkaufen bei f a 

Alban Aurich, 
Dzika⸗Straße Nr. 9. 


Mehrere Herren 

finden gute Weköſtigung im Hauſe 
Vetritauerſtraße Nr. 160 neu. 
2 halbgedeckte 13-2 


Kutſchwagen, 


3.3) 


—— 


ganz neu, eine auch 2⸗ſpännig, ſowie ein 


großer ſtarker Rollwagen, 
find preiswerth zu verkaufen bi 
Eduard Schulz, 
Petrikauer „Straße Nr. 686. 
Ein erfahrener 


junger Gärtner 
ſucht 
baldigſt eine entſprechende Stellung 
5 fert oder Umgegend. 
erten unter „Gärtner“ ſiad 
die Exped. d. Bl. erbeten. 5 1 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 
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